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Lokales und Vermischtes.
Camberg , den 5. Juni.

Der Magistrat der Stadt schreibt uns zu
der Erklärung des Vorstandes des Lieber'schen
Hospitals in Nr. 63 unserer Zeitung:I Wir sind in dem Vorstande des Lieber'schen
Hospitals dahier zwar nicht als Corporation,
wohl aber durch unser Mitglied Bürgermeister
Pipberger vertreten. An sich gehen uns also
die Beschlüsse des Anstaltsvorstandes nichts an,
merhin interessiert uns als Stadtvertretung
s Wohl und Wehe der Anstalt in seiner

Wirkung auf die Einwohner und die Verhält¬
nisse in der Stadt.

Wir glauben uns deswegen legitimiert zu
der streitigen Rechtsfrage „Hausarzt ", in der

-esji-lUrgermeister Pipberger eine abweichende
*Stellung gegen die Vorstandsmehrheit einnimmt,

auf Grund des uns zur Verfügung gestellten
Materials folgendes mitzuteilen:

Am 21. März er. stellte Bürgermeister
Pipberger im Verein mit der Mehrheit des
Vorstandesu. A. folgenden Antrag : 3.
beantragen sie ferner in der nächsten Sitzung
die seitherige Übung im hiesigen Hospital¬
betriebe durch Beschluß festzulegen, daß neben
dem Hausarzte jeder in Camberg praktizierende

BlArzt seine und die ihm etwa von anderen»Ärzten zugewiesenen Kranken im Hospitale
Ipiiter Benutzung der betr. Einrichtungen und

Instrumente, unter der üblichen Berechnung
eueren darf und dabei ihm die Wahl seiner

issistenten freisteht."
Dieser Antrag wurde in der betr. Sitzung

mder Erwarten nicht Beschluß. Hauptsächlich
ährten Zweifel hinsichtlich der Rechtslage,
>eziell des Begriffs „Hausarzt ", dazu. Zur
ilärung nach dieser Seite hin wurde auf
Antrag des Bürgermeisters, die Einholung
mstischer Gutachten durch den Vorstand be¬
schlossen.

Da uns auch an baldiger Klärung der
Streitfrage gelegen war , hat für die Akten
'er Stadt Bürgermeister Pipberger mit
nserem Einverständnis zwei anerkannte
nristen, die die hiesigen Verhältnisse aus

eigener Anschauung kennen, also als Gutach¬
ter damit besonders legitimiert sind — u. A.
einen bekannten Rechtslehrer an einer bedeu¬
tenden Universität - um Gutachten ange-
Mngen.
'̂ Dem betreffenden Ersuchen, das in kurzen

Worten die Tatsache der Antragstellung und
« Ablehnung und die Gegengründe der
Gegenden Partei erwähnte, war neben einer
tbschrift der Stiftungsurkunde und des
Mellten Antrags , die nachstehende von dem
«ärgermeister verfaßte und in der Sitzung
"»rgetragene Begründung seiner Ansicht -
°Is° das gesamte Material aus der Sitzung —
"eigegeben:

«Zur Beurteilung der Frage , ob der s. g.
Msarzt des Lieber'schen Hospitals dahier

§ 10 d. St . - U. im jetzigen Falle , das
Mglied der Familie des Stifters , Herr Dr.
Jemens Lieber, ohne weiteres auf Grund
.er Stiftungsurkunde, unter Ausschluß aller
Micher Betätigung von anderer Seite, auch
ärr Chirurgie, Arzt des Hospitals ist, bedarf
^zunächst der Feststellung der historischen
^Wicklung der Anstalt. Insbesondere ist
Mstellen, welche Obliegenheiten die Stif-
Mgsurkunde dem Hausarzte zuweisen wollte.

Zweck des mit Urkunde vom 6. Oktober
'*>1 gegründeten Lieber'schen Hospitals , wird

. dieser angegeben, Krankenpflege und Unter-
Mund Pflege ganz altersschwacher Personen.
.Unter Krankenpflege verstand man damals,

. allgem. ärztliche Behandlung , keine
Malbehandlung , keine Chirurgie , wie ja
N die Entwicklung des Hospitals bis zu

Eintritte des »erst. Dr . Fluck das
Mgt hat,- das Haus war bis dahin in der
Mtsache Siechenhaus.
- Ulelch' geringen Umfang die Geschäfte des
Msarztes damals hatten, ergibt sich aus der
Zahlung mit nur 300 Mark im Jahre.
;K Vergütung ist dann später von dem
-mtande auf 1000 Mk . erhöht worden,- der
‘ &er St . - U. überträgt diesem die bezl
fewg.
nichts mehr und nichts anderes , als diese

allgemeine ärztl. Tätigkeit die jeder approbierte
Arzt alsbald leisten kann, schwebte dem
Stifter in dem Begriffe „Hausarzt " vor. Er
konnte deswegen in dem genannten § 5 der
Urkunde ohne Schaden für das Ganze
befürchten zu müssen, bestimmen, daß im Falle
ein Mitglied seiner Familie bei Vakanz
konkurriere , die em die Stelle einfach lt. dem
Stiftungswillen gehöre, wenn er nur beweise,
daß er rite Arzt sei. Einem Kandidaten aus
der genannten Familie kann also Weiteres
und namentlich eine besondere speziale Bildung
nicht zugemutet werden, auch wenn dafür
Obliegenheiten im Hospitale vorhanden sind.
Derartige Bedingungen zu stellen, ist dem
Hospitalvorstande also verboten. Ist das aber
der Fall , dann begrenzen sich Rechte und
Pflichten des betr. Arztes in dem entspr.
Rahmen, dem Hospitalbetriebe, wie er der
Intention des Stifters entsprach. Der Haus¬
arzt überhaupt ist also in diesem Sinne zu
verstehen.

Das Hospital hat sich seit den Jahren
1895 96, infolge der Tätigkeit des verst.
Dr . Fluck zur klinischen Anstalt entwickelt und
der Vorstand hat diese Entwickelung durch
eine Erweiterung der Räume und eine
neuzeitliche Einrichtung darin im Lahre 1905
gefördert.

Der Stifter hat eine derartige Entwicklung
in dem Bereich der Möglichkeiten gezogen, in¬
dem er in § 5 der Urkunde u. A. den Vor¬
stand anweist, bei allen denkbaren durch ge¬
genwärtige Stiftungsurkunde gar nicht oder
nicht zureichend vorgesehenen Ereignissen, das
Beste des Hospitals hinsichtlich seines Bestan¬
des, seiner Administration und Verwendung,
wie auch die getreueste Erfüllung aller Be¬
stimmungen der Urkunde zu wahren und zu
sichern.

Ein derartiges Ereignis, eine derartige an¬
dere Verwendung des Hospitals, ist der klini¬
sche Betrieb darin . Dieser Teil des Hospitals
unterliegt also in allen seinen Einzelheiten -
der § 5 a. a. O. enthält keinerlei Einschrän¬
kung - der Verwaltungsbefugnis des Vor¬
standes.

Auch die Tätigkeit des verst. Dr . Fluck
läßt das Zweierlei in den Obliegenheiten als
Hausarzt und Chirurg erkennen, obwohl die bei¬
den Ämter zufällig in einer Hand vereinigt waren.
Für die Tätigkeit als Hausarzt erhielt der¬
selbe die nach der zwingenden Vorschrift in der
Stiftungsurkunde vom Hospitalvorstand nor¬
mierte feste Remuneration, während er für
seine chirurgische Tätigkeit, die ärztliche Taxe
in voller Höhe bezog, sogar oft direkt von
dem betr. Schuldner.

Der klinische Teil der Anstalt ist also eine
besondere Abteilung, die nicht ohne Weiteres
dem Arzte aus 8 10 a. a. O., also dem Haus¬
arzte , untersteht. Die Arztfrage dafür ent¬
scheidet also der Hospitalvorstand, kraft seiner
Befugnis aus 8 6 a. a. O., auch wenn ein
Mitglied aus der Familie des Stifters dafür
Kandidat . Das erscheint erst recht selbstver¬
ständlich, wenn man sich folgenden Fall , den
etwa die ferne Zukunft bringen könnte, con-
struiert.

I . B . Ein Mitglied der Familie des Stif¬
ters ist soeben fertiger Arzt, hat also gerade
seine Approbation und damit ist er also zur
allgemeinen Krankenbehandlung berechtigt.
Sonstige Spezialkenntnisse fehlen ihm, ebenso
die Erfahrung . Das Hospital hat sich nun
inzwischen vielleicht in dem jetzt vorhandenen
und etwa noch in einem weiteren Spezialge¬
biete, weiter entwickelt.

Dieses Mitglied aus der Sifter-Familie
muß nun als ausführender Arzt für den gan¬
zen Umfang des verzweigten Betriebes ge¬
nommen werden, keinerlei Anordnung des Der-
waltungsvorstandes kann ihm in seinem weiten
Geschäftskreis behindern. Derartiges ist sicher
nicht der Wille des Stifters gewesen.

Aus diesen Beweggründen heraus , hat die
Mehrheit des Hospitalvorstandes den Antrag
vom 21. März er. gestellt. Zunächst handelt
es sich dabei um Festlegung einer Derwal-
tungsnorm ."

Darauf gingen von den beiden Herren
zustimmende Anworten für diese Rechtsauffas¬
sung ein, jedoch nur eine derselben als formel¬

les Gutachten - dem 2. Herrn Sachverstän¬
digen wäre dazu die Genehmigung seiner vor
gesetzten Behörde erst notwendig gewesen. —

Wir können also deshalb hier nur die eine
Äußerung des Universitäts -Rechtslehrers fol¬
gen lassen:

.22 . April 1914.

Sehr geehrter Herr Bürgermeister!
Eine vierwöchentliche Abwesenheit von

.ist schuld daran , daß ich erst
heute Ihre freundliche Anfrage beantwor¬
te. Ich kann nur sagen, daß ich Ihre
Rechtsanschauung fürrichtighalte.

Das Camberger Spital hat durch die
besondere Pflege der Chirurgie eine unge¬
ahnte Entwicklung genommen. Das war
bei der Abfassung des Stiftungsbriefes noch
nicht vorauszusehen. Dieser kennt noch
keine Specialisierung der Heilkunde, welch
letztere vielmehr voll und ganz in die Hän¬
de des Hausarztes gelegt wurde. Die
Fortschritte der Medizin beruhen aber zum
guten Teil auf der Entwicklung des Specia-
listentums. Die Verwaltung des Camber¬
ger Spitals hat daher allen Anlaß , das
Beste hinsichtlich der chirurgischen Verwen¬
dung vorzusehen. Der 8 6 der Stiftungs¬
urkunde gibt nun aber auch der Verwal¬
tung das Recht, ja macht es ihr sogar zur
Pflicht, jede als zweckentsprechend erkann¬
te Benutzung dieser Art durch Vorwaltungs-
normen zu sichern. Der Hausarzt kann
eine derartige Entwicklung nicht hindern.

Genehmigen Sie die Versicherung meiner
ausgezeichneten Ergebenheit

gez. Prof . Geheimer Hofrat.
Die beiden Äußerungen sind dem Hospi¬

talvorstande durch den Bürgermeister mitge¬
teilt worden. Eine gegenteilige sachverstän¬
dige Beurteilung der Frage ist u. W. von
diesem selbst bis jetzt nicht beigebracht.

Die Rechtsfrage „Hausarzt " ist also mindes¬
tens sehr streitig.

Stiftungen der Art des Hospitals stehen
unter staatlicher Aufsicht und Streitfragen für
dieselben werden auf Anruf von der Aufsichtsbe¬
hörde entschieden. Auf diese Entscheidung hätten
es u. E. die Antragsteller z. I . unter den vorlie¬
genden Umständen ankommen lassen können. Die
Gegenpartei wäre in dem Verfahren hin¬
reichend zu Worte gekommen und mit der
Entscheidung so oder anders , wäre dann die
Sache erledigt gewesen. Ein derartiger Aus¬
trag ist auch heute noch ein gangbarer Weg.

Wir schreiben das Vorstehende hauptsäch¬
lich, damit die gegenteilige Meinung des Bür¬
germeisters zu dem Dorstandsbeschlusse vom 21.
3. er. nicht nur als Utopie allgemein gewür¬
digt wird.

Da die Person des Dr Dietsche dahier in
einer uns nicht sehr schön dünkenden Weise in
die Veröffentlichung des Hospitalvorstandes
hereingezogen ist, möchten wir , da dessen Auto¬
rität als Chirurg immerhin unser Interesse für
seine Zulassung zur Hospitalpraxis und damit
für die Entscheidung der prinzipiellen Frage
der Möglichkeit dazu, hebt und legt, mitteilen,
daß unserer Kenntnis nach, bisher ausnahm-
los alle Ärzte hier und in der Umgegend, ein-
schl. des verst. Dr. Fluck, den Genannten als
tüchtigen Chirurgen durchaus anerkannt haben.
Hat derselbe sich seine bezl. Fertigkeiten in
kurzer Tätigkeit erholt (u. W. sind das jedoch
beinahe 3 Jahre fortlaufender chirurg. Tätig¬
keit und D. ist daneben Erfinder eines neuen
und bereits erprobten Wundheilverfahrens ),
dann umso besser,- er ist dann noch vielver
sprechender.

* ** Camberg, 6. Juni . Am Montag
Abend 9 Uhr findet beim Kameraden Gast'
wirt Heinr. Müller die General -Ver¬
sammlung der Freiwilligen Feuer¬
wehr  statt . Tages - Ordnung : 1. Rechnungs¬
ablage. 2. Neuwahl des Vorstandes . 3. Wahl
der Delegierten für den am 14. Juni ds. Ihs
in Dauborn stattfindenden Verbandstag.

l) Camberg , 6. Juni . Dem Weichensteller
a. D. Anton Diehl  wurde vor einigen
Tagen durch Herrn Bahnhofsverwalter Furkel,
das Allgemeine Ehrenzeich en  überreicht

* Kein Batermord in Eisenbach. Am 6.
Januar d. Is . kam aus Eisenbach die Kunde
daß der 23 Jahre alte Peter Seck junior
abends gegen 10 Uhr seinen Vater, den Land¬
wirt Peter Seck 4. durch zwei Schüsse in den
Hinterkopf getötet habe. Peter Seck junior
wurde verhaftet und in das Gefängnis nach
Wiesbaden in Haft abgeführt, wo er sich heute
noch beflndet. Bei seiner ersten Vernehmung
bestritt der junge Seck, daß er den Vater mit
Absicht getötet habe und gab an, der Vater
sei, nachdem er (Seck jun.), mit dem Vater in
der Stube in Streit geraten und auf den Vater
geschossen, nach dem Schuß aus der Stube ge¬
gangen, um, wie der Vater gesagt, ein Messer
zur Abwehr zu holen. Vor der Tür des
Wohnzimmers, von der eine kleine Treppe
nach dem Hausflur hinunterführt, habe Seck
den Vater noch einmal angehalten, um ihn zu
verhindern, ein Messer oder eine sonstige Waf¬
fe zu holen. Bei dem Halten habe der Vater
ihn, den Sohn, angepackt, bei welcher Gelegen¬
heit die zwölfjährige Schwester des jungen Seck,
Helene, ausgerufen : „Peter, der Vater bringt
Dich um!", worauf Peter dem Vater
einen Stoß gegeben derart, daß der Vater
die kleine Treppe hinunterstürzte, mit dem
Kopfe aufschlug und liegen blieb. Diese
Angaben des Beschuldigten sind insofern
beachtenswert, als das soeben von dem
Direktor der Marburger Chirurgischen Klinik
eingegangene Obergutachten im Falle Seck
auf dem Standpunkt steht: daß der Vater
Seck nicht infolge der auf ihn von seinem
Sohne abgegebenen Schüsse sein Leben einge¬
büßt, sondern durch einen Schädelbruch, der
auf einen Sturz zurückzuführen sei. Der
Direktor der Chirurgischen Klinik ver¬
tritt demnach denselben Standpunkt, wie der
Kreisarzt des Kreises Wiesbaden, Dr. Pilf,
dessen Gutachten gleichlautend dem Marburger
ist. Hat der Landwirt Peter Seck 4. aber
durch Aufschlagen seines Kopfes auf der Treppe
den Tod gefunden, wie es die medizinischen
Sachverständigen annehmen, so liegt weder
Mord noch Totschlag vor, sondern Körperver¬
letzung mit Todeserfolg. Und hier dürfte,
wenn sich die Angaben des inhaftierten Seck
bestätigen sollten, aus dem oben bereits An¬
geführten der Notwehrparagraph noch eine
Hauptrolle in der Angelegenheit spielen. In
der nächsten Schwurgerichtsperiode Ende Juni
wird der Fall Seck voraussichtlich zur Ver¬
handlung kommen.

Kathol . Jünglings - Verein Camberg.
Morgen Nachmittag bei guter Witterung
Spiel-Übung an der Kreuz-Kapelle. Abmarsch
um 4 Uhr vom Vereinslokal.

Marktberichte.
Limburg , 3. Juni . Fruchtmarkt. (Durch¬

schnittspreis für das Malter.) Roter Weizen
17,00 M., weißer Weizen 16,50 M., Korn
12,80 M., Gerste 0,00 M., Hafer 9.00 M.
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Veutlcbe Hrmccwctthämpfe.
Der Sport verschafft ffch immer größeren

Einfluß in der militärischen Erziehung.
Während das militärische Turnen sich früher
in selir engen Grenzen dielt, ist für Ofstziere
wie Mannschaften in letzter Zeit der Kreis der
Übungen ständig erweitert worden . Auch reme
Sportspiele , wie Fußball , daben im Heere
Eingang und Pflege gefunden. Jetzt finden
vom 3. bis 8. Juni zum ersten Male deutsche
Armee-Wettkämpfe statt. Der Schauplatz ist
das deutsche Stadion im Grunewald bei
Berlin . Den Kämpfen wird auch Kaiser
Wilhelm anwohnen.

Das Programm der Festlichkeiten ist fol¬
gendes :

3. Juni . Pistolenschießen der Fünfkämpfer
bei der Jnfcmterie-Schießschule in Wünsdorf.
— 4. u. 6. Juni , 8 Uhr vormittags beginnend,
Degenfechten der Fünfkämpfer in der Militär-
Turnanstalt . — 6. Juni , vormittags . Wett¬
gewehrfechten für Unteroffiziere und Mann¬
schaften in der Militär -Turnanstalt. Von
3 Uhr nachmittags ab. im Stadion Probe
der Schauvorführungen . — Vorkämpfe der
Mannschaftswettbewerbe . — Vorkämpfe im
Weitsprung und 1500-Meter-Lauf für Offi¬
ziere. — Schwimmen der Fünfkämpfer. —
7. Juni , von 2 Uhr 30 Min . nachmittags ab,
im Stadion Vorkämpfe für Offiziere in den
leichtathletischenÜbungen . Vorher finden von
S Uhr 30 Mn . nachmittags ab Vorführungen
der Turnerschaft statt, denen Kaiser
Wilhelm beiwohnt . Zu diesen turnerischen
Vorführungen sind nahezu 12 000 Turner an¬
gemeldet. 'Männer und Jünglinge , Knaben,
Mädchen und Frauen werden ihr Bestes
bieten, um dem Monarchen ein Bild von dem
Stand des Turnens in Großberlin und der
Mark zu bieten. Freiübungen werden mit
Gerätühungen abwechseln. Spiele der Knaben
und Mädchen werden abgelöst durch Vor¬
führungen der Landesturnanstalt . Lausvor-
sührungen der Jugend folgen Hantelübungen
der Alten. Fechten und Springen , volkstüm¬
lichen ühungen , Spielen und Eilbotenläufen
der Männer schließen fich gemeinsames Reck¬
turnen und Maffentauziehen an.

Am 8. Juni ist der Schluß - und Haupttag.
In Gegenwart Kaiser Wilhelms beginnen im
Stadion nachmittags von 3Vr Uhr die Ent¬
scheidungskämpfe. Schauvorführungen und
ein Geländelauf der Fünfkämpfen Der
moderne Fünfkampf gilt in Ofstzierskreisenals
der wertvollste Sport für den militärischen
Beruf , da er alle körperlichen Übungen in sich
vereint, die der Offizier pflegen muß : Reiten.
Fechten, Pistolenschießen. Schwimmen und
Laufen über weite Strecken. An diesen
Kämpfen beteiligt fich denn auch eine sehr
große Anzahl deutscher Offiziere aus allen
möglichen Garnisonen des Reichs. In kleinen
Orten fand die Vorbereitung zu diesem Fünf¬
kampf im Stadion oft große Schwierigkeiten,
die aber mit soldatischer Energie glänzend
überwunden wurden . Man darf sowohl beim
Fünfkampf wie bei den leichtathletischenWett¬
kämpfen der Ofstziere auf fehr gute sportliche
Leistungen rechnen.

Allein zum Fünfkampf haben fich über
180 Offiziere gemeldet, unter ihnen auch Prinz
Friedrich Karl von Preußen , der sehr gute
Ausstchten hat, unter den Siegern zu sein.
Auch für die leichtathletischen Wettkämpfe
haben fich zahlreiche Offiziere aus allen
Armeekorps in die Liste eintragen lasten.
Der 100 Meterlauf wird ein Feld von über
100 Teilnehmer am Start sehen.

Auch die Wettkämpfe der Mannschaften
find heiß umstritten und versprechen ebenfalls
sehr gute Leistungen. Besonders gespannt ist
Man auf den großen Hindernislauf , das Ge¬
wehrfechten und die als mustergültig be¬
kannten Darbietungen der Lichterfelder und
anderer Kadetten, der Unteroffizierschüler und
der Mannschaften des Infanterie - Lehr¬
bataillons . Das deutsche Heer wird an diesen
Tagen im Stadion zeigen, daß sein im Aus¬
lande so oft verspotteter starrer Drill , der im
Jntereste einer in keinen Lagen versagenden
Feuerdisziplin bei uns als unentbehrlich gilt
und im stillen ja doch von allen andern
Völkern beneidet wird, unfern Soldaten die
Beweglichkeit nicht raubt , sondern sie im

Gegenteil für besondere sportliche Leistungen
befähigt. St -n.

polltifcbe Rundfcbai».
Deutschland.

* Auf dem Vierten preußischen
Richtert 'ag.  der in Bielefeld zusammentrat,
wurde von neuem die V e r e i n f a chu n g des
Geschäftsganges  bei den Justizbehörden
dringend verlangt . Es wurden folgende Leit¬
sätze aufgestellt. 1) Richter und Gerichts¬
schreiber wüsten fich selber und den Nachwuchs
beider Beamtenklasten erziehen zu einer frischen,
von jeder Schadlone freien Arbeitsweise.
2) Die Justizverwaltung muß den Gerichts¬
behörden die modernen Hilfsmittel wie Fern¬
sprecher, Schreibmaschine, Diktiermaschine und
Kurzschrift in weitestem Maße zur Verfügung
stellen. 3) Die Richter sind von allen unter¬
geordneten Arbeiten zu befreien : die Gerichts¬
schreiber müssen weit mehr als bisher Mit¬
arbeiter des Richters werden, und außerdem
sind ihnen, zum Teil im Wege kleiner_Ge¬
setzesänderungen. richterliche Geschäfte zu über¬
tragen.

* Der Tod des fortschrittlichen Landtags¬
abgeordneten Justizrats Wolff -Lissa macht eine
Ersatzwahl zum preußischen Land¬
tag  im Wahlkreise Fraustadt-Lista notwendig.

"Das Kammergericht in Berlin hatte sich
mit der Frage zu beschäftigen, ob sich ein
Künstler oder Schriftsteller bei Ausübung seines
Berufes , wenn er selbst nicht adlig ist. eines
adligen  sogenannten Künstlernamens
bedienen darf. Das Kammergericht hat diese
Frage verneint. In der Begründung des
Urteils heißt es : ..Es ist zwar anzuerkennen,
daß fich ein Künstler oder Schriftsteller in
seinem Berufe eines Künstlernamens bedienen
darf. Bei der Annahme eines Künstlernamens
darf jedoch nicht in die Hoheitsrechte des
Staates , der fich die Verleihung des Adels
ausschließlich Vorbehalten hat. eingegriffen
werden."

* Der bayrische Reichsratsausschuß hat
die Walchenseevorlage  des Abge
ordnetenhauses. die die Elektrizitäts¬
versorgung  fast ganz Bayerns  umfaßt,
mit fünf gegen zwei Stimmen angenommen
Damit ist auch die Annahme im Plenum ge-
sichert.

Frankreich.
"Die Generalität gibt ganz unzweideutig

ihr Mißvergnügen mit den antimilitaristischen
Bestrebungen zu erkennen, die die Kabi-
nettskrisis  veranlaßt haben. Der bis¬
herige Ministerpräsident Doumergue wußte
vor seiner Entschließung sehr genau, daß der
Generalissimus Joffre die Rückkehr zur zwei¬
jährigen Dienstzeit  als unvereinbar
mit den Pflichten eines französischen General
stadschefs hält . Der mit der Neubildung des
Kabinetts beauftragte Herr Viviani wird es
auf eine so folgenschwere Krisis, wie sie eine
etwaige Demission des Generalissimus zur
Folge hätte, nicht ankommen lassen. Für
möglich hält man die Einberufung des
obersten Kriegsrates , dem gewiste schon im
vorigen Jahre von dieser Körperschafterörterte
Anträge zur Milderung dieses Gesetzes wieder
vorzulegen wären.

England.
"In Portsmouth will man eine neue

Spionage - Angelegenheit  entdeckt
haben. Dort wurde ein 39 jähriger Elek
trizitätsarbeiter . namens Samuel Maddick,
der in den Regierungsdocks von Portsmouth
angestellt ist. verhaftet und angeklagt, seit dem
20. April d. Js . geheime Informationen an
unbefugte Personen vorbereitet zu haben.
Ein Oberinspektor der Polizei bekundet, daß
Maddick bei seiner Verhaftung zugegeben
habe, er sei im Begriffe gewesen, nach Ostende
zu fahren und dort mit Agenten zusammen¬
zutreffen. um ihnen die Informationen zu
übergeben. Der Polizeiinspektor fügt hinzu,
daß man bei einer Haussuchung in der Woh¬
nung des Angeklagten in Fratton belastende
Schriftstücke gefunden habe.

Svanie «.
"Die Ohrfeigenaffäre,  die sich vor

einigen Tagen in den Wandelgängen der
Kammer  zwischen dem jüngeren Maura

und dem republikanischen Abgeordneten
Soriano abspielte, fand ihren Abschluß durch
ein Säbelduell.  Beide Gegner wurden
verwundet . Zu einer Versöhnung der Gegner

t es nicht gekommen.
Nustland.

'In der Reichsduma kam es zu einer
Präsidentenkrisis.  An Stelle des zu¬
rückgetretenenProgresfisten Konowalow wurde
der Oktobrist Protopopow mit 203 gegen
11 Stimmen zum Zweiten Vizepräsidenten
gewählt . Die Opposition enthielt sich der Ab¬
stimmung zum Zeichen des Protestes gegen
die Verletzung des Grundsatzes vollkommener
parlamentarischer Redefreiheit. Die Stimm¬
enthaltung der Opposition bestimmte den
Präsidenten Rodsfanko , den Ersten Vize¬
präsidenten Varounsekret und den Ersten
Untersekretär Gewsky zum Rücktritt. Es
müssen Neuwahlen stattfinden.

Valkanstaaten.
"In Schiak finden weitere Verhandlungen

zwischen der Internationalen Kontrollkommis-
ion und den Aufständischen statt. Der Ort
?rufa ist in deren Hände gefallen. Bei den

Mohammedanerchefs wurde . eine Anzahl von
türkischen Fahnen entdeckt, die dieser Tage ge¬
hißt werden sollten. Die Mohammedaner
machen gemeinsame Sache mit den Aufständi-
chen. dagegen ist die chr i stl i che B e v ö l ke-

rung  jederzeit bereit, für den Fürsten
Wilhelm  und den albanischen Thron gegen
die Rebellen vorzugehen. In Durazzo trafen
800 Malifforen und Miriditen ein, die sich dem
Fürsten zur Verfügung stellten.

Amerika.
* Die Vermittlungsaktion im

amerikanisch - mexikanischen Kon¬
ti  kt wird als gescheitert  betrachtet, weil

die Washingtoner Regierung Carranzas Vor¬
gehen unterstützt, während die Friedensoer¬
mittler darauf bestehen, daß zuerst der Waffen¬
stillstand abgeschlossen werden müsse. . Es
gehen Gerüchte um, daß die Familie Huertas
geflohen sei. Ein Student habe ein Attentat
auf Huerta verübt, das jedoch mißlungen sei.
Der Täter sei erschossen worden. Oberst
Fernando Reyes hat mit 600 Mann die
Streitkräfte der Bundestruppen bei Salinas
geschlagen und danach auch die ihnen von
San Louis Potofi gesandten Verstärkungen.
Die Bundestruppen verloren 46 Mann und
vier Ofstziere. vierzehn Bundesoffi¬
ziere  wurden gefangen genommen und
hingerichtet.

"Im Ackerbau-Departement zu Washing¬
ton  wurde ein Bombenattentat  ver¬
sucht. Ein Beamter entdeckte unter dem
Zimmer des Staatssekretärs Houston
fünf anscheinend mit Dynamit gefüllte Röhren
mit brennenden Lunten, die er noch rechtzeitig
auszuläschen vermochte. Wie sich aber bald
herausstellte, war das Attentat von dem Be¬
amten, der es entdeckte. frei erfunden.  Er
wollte mit seiner Entdeckung für seine Be¬
förderung wirken.

überhaupt ermöglichen läßt, verlangt , daß
Firma wahr sei. Keineswegs soll damit sch.
gesetzt werden, daß der Inhaber nun auch^
seine Firma heißen müsse, vermöge der aner¬
kannten Erwerbsfähigkeit einer Firma ist jg
einem Kaufmann ebenso gestattet, den Nam^
seines Vorgängers als Firma weiter zu be.
lasten. Als direkt wider die Vorschrift^
lautend ist jedoch eine Firma , welche d0„
einem Einzelkaufmann betrieben wird, dennoch
aber den Anschein erweckt, als ob eine Gesch.
schast für die Verpflichtungen des Emzelkaui.
manns aufzukommen habe. Diese Bestimmung
besteht auch dann zu Recht, wenn dem Einzel¬
kaufmann ein stiller Teilhaber zur Seite steht,
auch hier ist noch keinesfalls von emer Ges-«
schast zu sprechen.

Aber auch die Veräußerung einer Finne
für sich allein ohne die Geschäftsräume und
Vorräte ist unstatthaft. Was nun die Gesell,
schaftsfirmen anbelangt , so sollen sie unter
allen Umständen der Wahrheit entsprechen.
Die Firma einer offenen Handelsgesellschaft
soll, sofern es nicht angängig ist. die ganzen
Namen der Teilhaber anzuführen, wenigstens
einen dieser Herren oder auch Damen den,
Namen nach in sich tragen, zudem durch einen
Zusatz „Cie." oder „Comp." kenntlich sein. Die
Namen anderer Personen , als der persönlich
haftenden Gesellschafter dürfen in einer Firma,
die Handelsgesellschaft ist. nicht figurieren.
Es darf also eine Aktiengesellschaft niemals
den Namen einer einzelnen Person enthalten.
Den Handelsgesellschaften und Kom» andit.
gesellschaften ist es verboten, fich Aktiengesell¬
schaften zu nennen.

Die Begründung der Firma , ihre etwaige
Änderung und ihr Erlöschen muß dein,
Handelsregister angezeigt werden. Das
Firmenrecht bestimmt weiter, daß zur Firma
der Grundsatz der Ausschließlichkeit gehöre,
es muß sich also eine Firma von einer am
gleichen Orte unter demselben Namen bestehen¬
den deutlich unterscheiden. Demnach ist eim
Firma sowohl strafrechtlich, als auch privat-
rechtlich geschützt. Es kann also ein Schaden,
den eine Firma durch eine andere gleich,
lautende erleidet, eingeklagt werden. Bezeichnet
eine Firma ihre Waren mit Namen , die bei
einer anderen schon geläufig find, so ist dieses
Vorgehen strafrechtlichverfolgbar.

Die firma.
Juristische Betrachtungen.

Immer mehr dringt die Erkenntnis in die
Handelskreise, daß die „Firma " eine wesent¬
liche Vorbedingung für den Erfolg des Kauf¬
manns wie des Handwerkers ist. Über den
Sinn des Wortes Firma dürften Zweifel nicht
vorhanden sein. Hergeleitet vom lateinischen
firmare, bedeutet es ursprünglich eine Urkunde,
die eine Bestätigung irgend einer eingegangenen
Verbindlichkeit darstellt. Heute versteht man
jedoch verallgemeinert den Namen eines Ge¬
schäfts darunter, dergestalt, daß irgend ein
Kaufmann unter diesem Namen ein Handels-
gewerbe betreibt, mit dem Namen der Firma
verbindlich abschließt und auch mit deren
Namen zeichnet. Da dem Kaufmann nunmehr
daran liegt, den guten Namen seiner Firma
zu wahren, aber auch aus dem Grunde, weil
das Publikum durch das Signum einer Firma
eine gewisse Garantie erhalten soll, hat das
Handelsrecht eine Anzahl von Bestimmungen
festgesetzt, durch welche das Wesen einer Firma
in beiderseitigem Interesse und zur Ver¬
meidung von Übervorteilung und Mißbrauch
ausgeführt ist.

Durch diese Regeln wird, soweit es sich

Deep und flotte.
— Die deutsche Militärbehördehat neuerdings

die für die Flieger verbotenen Grenzzonen karto-
graphisch aufnehinen lasten und die Karten dm
Luftschiffer- und Fliegeroereinen übermittelt, fi
daß die Flieger sich rechtzeitig informieren können.
Die Erlaubnis zum überfliegen der verbotenen
Zonen soll künftig in besonderen Fällen bereit¬
willigst erteilt werden.

— Neue Uniformen sind den Marinebeamten
verliehen worden. Die höheren und mittleren
Zivilbeamten tragen fortan an der Mütze eim
fchwarz-weiß-rote Kokarde, darüber den Reichsadler
ohne Krone und Bänder, rechts und links von einer
Eichenlaubstickerei eingefaßt, und über dem Ganzen
eine große Kaiserkrone ohne Bänder und den Hu!
mit goldenen Kordons und silberner Agraffe.
Die mittleren Beamten und Kanzleibeamt
der Marine tragen in der Mitte des Mützen¬
randes eine gestickte schwarz-weiß-rote Kokarde
und oberhalb des Mützenrandes ein ovales Ab¬
zeichen, das aus einem Anker mit Kaiserkrone, am
Rande mit einer doppelten silbernen Perlenschnur
eingefaßt, besteht. Ferner haben die Unteroffizier!
der Marine von mindestens 15 jähriger Dienstzeit
die noch nicht Portepee-Unteroffiziere sind, eia«
neue Uniform erhalten.

Von ]̂ ab und fern.
Kaiser Wilhelm im Ahlbecker Kinder¬

heim . Kaiser Wilhelm bereitete zum ersten¬
mal in diesem Jahre den im Ahlbecker Kinder¬
heim eingekehrten Berliner Kindern eine
freudige Überraschung durch seinen erst kurze
Zeit vorher angesagten Besuch. Der Kaiser
besichtigte zuerst die seit seinem letzten Besuche
fertiggestellten Räume und wohnte dann de»
wegen des schlechten Wetters in die große
Halle verlegten Spielen der Kinder bei. Naa
einem l l /2  ständigen Aufenthalt und eine«
Spaziergange mit den Kleinen am Strande
verließ der Kaiser sehr besriedigt von dem
Gesehenen Ahlbeck.

Erstem noch auf stolzen Rosten.
261 Roman von Horst Bodemer.

sF»rts«tzu„a.1

»Aber wamm denn nicht?"
„Laß mich die Sache in die Hand nehmen,

mehr kann ich dir vorläufig nicht sagen!
Aber wenn es irgend geht, bin ich morgen
nachmittag bei dir !"

Die Zähne zusammengebisten, mit hängen¬
dem Kopfe, war Wrütten sofort wieder zum
Bahnhof gegangen. Dieses Warten war
fürchterlich! ^ ,

*

Der neue Geselle Mankes war nicht viel
wert. Ein neuer mußte genommen werden,
aber jetzt, während TrudeS schlimmer Krank¬
heit. ging es nicht! Der Arzt kam zweimal
täglich, sein Gesicht wurde immer ernster, das
kleine Wurm lag wie tot in ihrem Bettchen.
Ein wenig schwach war das Mädchen immer
gewesen, ihr Herz nie ganz in Ordnung. In
ein Krankenhaus wollten es Mankes nicht
schaffen lasten, in diesem Punkte waren sich
Mann und Frau einig.

„Mag's kosten was es will , wir wollen das
Kind selbst pflegen !"

Die Krankheit kostete sehr viel und das
Geschäft wollte sich nicht bessern.

Nach ein paar Tagen war die kleine
Trude tot.

.Vielleicht ist eS so ganz gut gewesen.
Lene !"

Die blickte mit starren Augen auf ihr totes
Kleinchen — und dann schickte ste die anderen
Kinder weg.

„Gustav, das war ein Fingerzeig von oben,
wir haben in Berlin kein Glück! Draußen in
der frischen Luft wär' sie uns vielleicht nicht
genommen worden !"

Manke sah zur Seite und schwieg.
Da legte ihm seine Frau die Hand auf die

Schulter.
„Der Pillow hat mir geschrieben, — was

in dem Briefe steht, kannst du dir wohl denken!
Nur Ruhe. Gusiav, du hörst's ja. ich mache
dir keine Vorwürfe ! Und gestern hast du in
deiner Aufregung vergessen, das Geld zu dir
zu stecken, ich hab's nachgezählt und wieder
auf seinen Platz gelegt. — ist das alles , was
wir noch haben ?"

Er schwieg, es würgte ihm in der Kehle.
„Gustav, sieh mich an, — da liegt unsere

Trude, ich frag' dich: ist das alles ?"
Nur nicken konnte er.
.Es wird nicht viel übrig bleiben, wenn

wir den Doktor und die Begräbniskosten be¬
zahlt haben, in Berlin ist ja alles so teuer!
Ob wir die Miete aufdringen können, wissen
wir nicht einmal !"

.Lene , aus lauter Angst, es könnte nicht
langen , weil doch das Geschäfte so zurück¬
gegangen ist» Hab' ich ja in der letzten Zeit so
toll gesetzt."

.Da heißt's nun ruhig Blut bewahren, das
Geschäft muß schnell verkauft werden, wenn
auch mit großem Verluste, das hilft nichts,
wir bilden uns einfach ein. wir hätten die
Erbschaft nicht gemacht!"

.Aber nach Ostburg geh' ich nicht zurück!"

.Das ist auch nicht nötig ! Ich dachte an
Seeburg ! Dort lebt dein Vater in gutem
Angedenkenfort, dein Bruder bat das Geschäft.

da wird es uns auch nicht an Kunden fehlen,
— am täglichen Brot . Und wenn mal die
Not an unsere Tür klopfen sollte, nun, bei uns
in der Allmark kennt doch einer den anderen,
da wird fick auch Hille finden, wenn du nicht
mehr das Geld für die Rennerei ausgibst !"

„Lene, so leicht verlaust sich aber ein Ge¬
schäft nicht!"

„Wenn wir wenig fordern, wird schon
einer in unseren Kontrakt eintreten !"

„Wir sollten aber doch probieren . . .
wenigstens eine Zeit noch" . . .

Da schlang die Frau die Arme um ihren
Mann.

.Nein , Gustav, warten nicht, gleich Hrmmel
und Hölle in Bewegung setzen, uns bleibt
nichts anderes übrig, wollen wir nicht völlig
zugrunde gehen ! Kein böses Wort wirst du
von mir hören, hier an Trudes Totenbett
versprech' ich's dir. Du hast dich geirrt, das
kann jedem Menschen passieren, wer aber in
seinem Irrtum deharrt. der ist ein Narr !"

Manke schritt zur Tür.
.Wohin willst du denn, Gustav ?"
„Die Annonce aufgeben, wegen des Ge-

schäftsverkauses. weil — weil — weil — du
mir bei unserer toten Trude geschworen, du
wirst mir nie Vorwürfe machen!"

„ünd meinen Schwur halte ich! , In
Seeburg wirst du wieder mein guter, lieber
Mann , das weiß ich! — Aber so eilig ist's
wobl mit der Annonce nicht, ich will mitgehen
zu dem freundlichen Manne von der großen
Zeitung, der setzt sie uns so auf, wie sie die
Berliner haben wollen !"

Am Totenbette ihres Kinde? hatten sich
Mann und Frau wiedergelundenl

38.
Julia weinte viel. Ein paar Tage halt:

Wrütten nichts von fich hören lassen. Frau
Hohlstoone tröstete ihre Tochter so gut sie
konnte.

„Ich finde das ganz in der Ordnung, er!
muß die Situation geklärt sein !"

„Wenn ihm trotzdem ein Unglück zustoßen
könnte?"

„Ganz ausgeschlossen, liebes Kind !"
Aber so recht war sie von ihren Worten

keineswegs überzeugt. Sie sprach dem Rechts'
anwalt gegenüber ihre Befürchtungen aus.

.Gnädige Frau , ein ehrengerichtlichesDen
fahren wird wobl trotzdem erfolgen, so schnell
geht das alles nicht. Ich würde Ihnen raten,
mit ihrem Fräulein Tochter eine längere Reise
anzutreten !"

.Das werde ich nicht erreichen können!"

.Versuchen Sie es. sonst heißt es eben, ff«
in Geduld fasten!"

Frau Hohlstoone teilte Julia mit, was der
Rechtsanwalt ihr gesagt.

.Nein , wir bleiben. Mama !"
Der war es auch ganz recht, das ernffe

Gesicht des Anwalls hatte ihr zu denke"
gegeben.

Da kam gerade zur rechten Zell der lustige
Storglow . ^

„Na. meine Herrschaften, wie steht denn dt«
Affäre?"

Man erzählte ihm ausführlich, ohne de»
Namen des Buchmachers zu nennen. ,

„Oh. oh. verzwickt ist die Geschichte imnw
noch, ich werde gleich mal zu Wrütten faßE
Und Grüße darf ich doch bestellen, »i«*
wahr?"
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Verlobung einer Nichte der Deutschen
Kaiserin . In Schloß Grünholz hat sich die
vierte Tochter des Herzogs Friedrich Ferdi¬
nand zu Schleswig - Holstein - Sonderburg-
Glücksburg und seiner Gemahlin Karoline
Mathilde , geh . Prinzessin zu Schleswig -Holstein,
einer Schwester der Kaiserin . Prinzessin Adel¬
heid Luise zu Schleswig -Holstein mit dem
Grafen Friedrich zu Solms -Baruth verlobt.
Graf Friedrich ist der älteste Sohn des Oberst-
kämmerers Fürst Friedrich zu Solms - Baruth
und seiner Gemahlin Luise , geh . Gräsin von
Höchberg . Er bewirtschaftet die Herrschaft
Baruth . Seine Braut ist eine jüngere
Schwester der Prinzessin August Wilhelm und
der Herzogin von Sachsen -Koburg und Gotha.

Die französische Rettungsmedaille für
einen deutschen Schiffsoffizier . Der Kapi¬
tän Rantzau des Norddeutschen Lloyddampfers
»Kronprinzessin Cecilie " erhielt von der fran-
zösischen Regierung für den erfolgreichen Bei¬
stand . den er dem im vorigen Jahre gescheiterten
stanzösischen Dreimaster „Patrie " leistete , die
goldene Rettungsmedaille.

Das Schuldkonto des falschen Bürger¬
meisters . Der frühere zweite Bürgermeister
von Köslin . Thormann , hat ein böses Schuld¬
konto zu begleichen . Es hat sich heraus-
gestellt , daß er in mehreren gegen ihn an¬
gestrengten Prozessen als Zeuge für sich selbst
aufgetreten ist. Er gab erfundene Personen
als Zeugen an und wußte die Ladungen in
seine Hand zu bringen . Dann erschien er vor
Gericht , bald als Kaufmann Müller , bald als
Dr . Schultz und beschwor seine falschen Per¬
sonalien und Aussagen . Er wird wegen
mehrerer Meineide vor das Schwurgericht
kommen.

Ein Pfingsturlauber als Einbrecher.
Bei dem Versuche , in das in der Bahnhof¬
straße in Hirschberg (Schlesien ) befindliche
Bureau des Berliner Elektrizitätswerkes Berg¬
mann gewaltsam einzudringen , wurde ein
Fremder ertappt . Er entpuppte sich als der
Füsiler Mathis von der . 10. Kompagnie des
Königsgrenadierregiments in Liegnitz . Mathis
hatte von seinem Truppenteil zehn Tage
Pfingsturlaub erhalten.

Eine fünfjährige Lebensretterin . In
Hohkemmer bei München hat das fünfjährige
Mädchen des Schloßdieners Bernbeck eine in
die hochgehende Glonn gefallene gleichaltrige
Gespielin dadurch gerettet , daß es dem ins
Wasser gefallenen Kind eine Stange reichte
und es unter größter Anstrengung zum steilen
Ufer hinaufzog.

Die Selbstfesselung der Suffragetten.
Zwei junge Suffragetten fesselten sich mit
eisernen Kelten an das Haupttor des
Buckinghampalastes in London . Es machte
große Schwierigkeiten , sie wieder los zu
feilen . Beide wurden nach der Polizeistation
gebracht . ,

Keine Nachrichten von Andree . Wie
die Behörden von Jakutsk berichten , ist dort
weder über die Auffindung des Ballons von
Andree noch über den Fund von meuschlichen
Skeletten etwas bekannt.

Brillantenranb durch Htivnose . Der
Stallmeister Denisiow . Präsident der Export¬
kammer in Petersburg , ist das Opfer eines
großen Brillantendiebstahls in Höhe von einer
halben Million Mark geworden . Wie die
Geheimpolizei festgestellt haben will , hat der
französische Erzieher seiner Sühne , ein gewisser
Danjou , den ältesten Sohn Elias hypnotisiert
und in diesem Zustand veranlaßt , den
Familienschmuck Denissows in Abwesenheit
des Vaters dem Geldschrank zu entnehmen,
worauf er mit den Wertsachen ins Ausland
floii. Es gelang , ihn in der französischen
Schweiz zu verhaften . Man fand bei dem
Räuber noch den größten Teil der Schmuck¬
sachen vor ; den übrigen Teil hatte er bereits
verkauft.

Allerlei vom Tage.
— Der türkische Sultan  spendet für die

Hinterbliebenen der drei Helden von der
.Goeben"  12 000 Mk.

— Der Riesendampfer „Vaterland"  ist von
seiner ersten Amerikareije glücklich nach Cuxhaven
zurückgekehrt.

— In Seesen (Harz ) will man angeblich
einen Verein gegen Vereinsmeierei  gründen.
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ittß* > 'kilbt. werden mir die allerwenigsten glauben.

, ..Natürlich ! — Wann sehen wir Sie
lvieder ? fragte Julia.

»Wie wäre es , noch heute Abend ?"
, . Ich danke Ihnen . Herr von Storglow,

wir werden uns sehr , sehr freuen !"
.Ein lieber Kerl , die Julia, " sagte er

lachend vor sich hin , als er die Treppe
vmunterschritt . „Der kleine Wrütten kann sich
olle zehn Finger lecken, und wenn er mehr
oder weniger abaehalftert wird , für ihn noch
lange nicht der Übel schlimmstes !"

* *

.Aber Wrütten , wer wird so den Kopf
hangen lassen !"

.Ja . lieber Storglow , Sie haben gut reden,
senken Sie . es ist ein angenehmes Gefühl , sich

los — kaufen zu lassen ?"
.Solche Kraftausdrücke sind aber auch gar

nicht angebracht ."
»Versetzen Sie sich doch in meine Lage,

oann wird Ihnen schon der Ekel die Kehle
höchsteigen. Außerdem ist denn damit die
hanze Geschichte aus der Welt geschafft?
^rlos laufe ich nicht rum . — ich nicht !"

.Kein Mensch kann Ihnen die Ehre
nehmen !"
, »Reden Sie mir doch nichts ein ? Wahr-
peinlich findet eine ehrengerichtliche Unter-
tnchung statt , und was ergibt die ? Ich habe
nerbotenerweise auf einen Schinder gesetzt . .

»Den Sie selbst geritten haben !"
, »Na ja ! Aber verbotenerweise

ich gesagt . Bin ertappt worden , daß ich
?ei sehr dunklen Ehrenmännern in der Kreide
»ehe und — daß ich nicht gewußt haben soll.
Mches Handwerk so nebenbei der Hoffmann

— Im Walde von Kirchhallen  wurde der
Herzoglich -Ahrenbergsche F ö r st e r Töfflinger von
Wilddieben erschossen.

— In dem galizischen Dorfe  Rimcic
wurde der Militärlieferant Fuß nebst Frau , drei
Söhnen und Dienstpersonal ermordet  und
beraubt.

Das Tletter im ^ uni.
Wissenschaftliche Saisonplauderei.

Der Begriff des Sommers , den man im
bürgerlichen Leben aufgestellt hat . deckt sich
nicht ganz mit dem sogenannten „astrono¬
mischen Sommer ", dessen Grenzen viel enger
gesteckt sind und der nur diesenige Zeit des
Jahres umfaßt , in der die Sonne die Grade
90 bis 180 der Ekliptik durchläuft . Wohl aber
fällt der Beginn des bürgerlichen und des
astronomischen Sommers zusammen.

Wenn die Sonne sich vom Äquator am
weitesten nach Norden entfernt hat und am
Wendekreis des Krebses steht , dann nimmt er
für die nördliche Halbkugel seinen Anfang.
Dies geschieht am 21. Juni , als dem Tage
des Sommersolstitiums . So ist denn der Juni
der ausgesprochene Sommermonat . Fast den
den ganzen Monat hindurch hält die Sonne
ihren höchsten Stand fest, sodaß wir im Juni
die längsten Tage zu verzeichnen haben.

Ms der Kaiser -Wilhelms -Kanal im Jahre 1895
mit großen Feierlichkeiten eröffnet wurde , glaubte
niemand , daß nach kaum zwanzig Jahren große
Erweiterungsbauten nötig sein würden . Indessen
haben die Ausmessungen unserer großen Kriegs¬
fahrzeuge derartige Dimensionen angenommen,
daß ein Durchfahren der bisherigen Kanalrinne
kaum noch möglich war . Infolgedessen mußten
auch alle übrigen Bauten , so besonders Brücken

Normalerweise tritt die Sommerregen¬
periode bei uns meist im Juni ein . Aller¬
dings hat der Monat Mai dieses Jahres die
Regel durch starke Niederschläge durchbrochen,
und wie der Mai starke Kälterückfälle gebracht
bat . so müssen wir auch im Sommermonat
Juni mit solchen rechnen , wobei wir aller¬
dings den Trost haben , daß es sich Hier um
den letzten Kälterückfall des Jahres handelt.

Im Augenblick des Sommersolstitiums,
daß heißt um den 21. Juni , wenn die Sonne
des Mittags am höchsten steht und am
längsten über dem Horizonte verweilt , sollte
man eigentlich die größte Hitze verspüren.
Dem widerspricht aber die Erfahrung . Die
größte Hitze tritt auf der ganzen nördlichen
Halbkugel gewöhnlich erst im Juli , zuweilen
erst im August auf . während die mittleren
Tagestemperaturen des Juni kaum nennens¬
werte Schwankungen aufweisen , vor allem sich
in erträglicher Höhe bewegen.

Es ist klar , daß der Juni mit seiner
Feuchtigkeit , Wärme und langen Sonnen¬
bestrahlungen auf die Entfaltung der Pflanzen¬
welt den günstigsten Einfluß ausübt . Man
wird nach alle dem Gesagten wohl kaum
irgendwelchem Widerspruch begegnen , wenn
man den Sommermonat Juni als den an¬
genehmsten Monat des Jahres überhaupt be¬
zeichnet.

Volkswirtschaftliches.

_Die „Kommunale Woche ". Durch den
Bürgermeister Dr . Ohler wurde die „Kommunale
Woche " im Ständehause zu Düsseldorf eröffnet,
über 100 Hörer aus allen Teilen der preußischen

Monarchie waren erschienen . Es werden diesmal
behandelt Fragen der Verwaltung , der Ver¬
fassung . des Finanzwesens und des Wirtschafts¬
lebens , sowie der Schulpolitik usw.

Die Streikbewegung im Jahre ISIS.
Das ,Reichsarbeitsblatt ’ gibt eine statistische Über¬
sicht über die Streiks und Aussperrungen des
Jahres 1913 im Deutschen Reiche . Danach haben
im Berichtsjahre 2127 Streiks mit 254 206 Strei¬
kenden stattgefunden , und zwar in 9007 Betrieben
mit 572 842 Arbeitern . Von den 9007 in Mit¬
leidenschaft gezogenen Betrieben wurden 2074 zu
völligem Stillstände gebracht , das heißt 23,0 Prozent
der betroffenen Betriebe . Von den 2127 Streiks
endeten 356 mit einem vollständigen Erfolge,
899 Streiks hatten teilweisen Erfolg und 872
Streiks hatten überhaupt keinen Erfolg.

In der filckklinilr.
— Eigenartige tierärztliche Operationen . —
Ganz in der Nähe des Aquariums in New

Dort , das zu den größten der Welt gezählt
werden muß , ist in jüngster Zeit eine Anstalt
errichtet worden . welche sich mit derBeobachtung
und der Heilung erkrankter Fische befaßt.

Bei den Operationen und sonstigen chirur¬
gischen Eingriffen sah man sich zunächst vor
ein großes Hindernis gestellt : Die Fische , wie
überhaupt sämtliche Lebewesen , welche den

und Schleusen , entsprechend vergrößert werden.
Die Schleusen werden zum ersten Male von
Kaiser Wilhelm während der Kieler Woche
passiert werden , und bann wird der Kanal auch
für die großen Kampfschiffe wieder in Benutzung
genommen werden . Damit ist dann seine strate¬
gische Bedeutung , daß wir unsere Kriegsflotte in
der Ost- und Nordsee verwenden können , wieder¬
hergestellt.

Namen Kaltblüter tragen , reagieren in keiner
Weise auf Betäubungsmittel , wie z. B . Chloro¬
form oder Äther usw . Da bemerkte einer der
Ärzte des Instituts , daß die Fische , sobald sie
in einigermaßen kaltes Wasser kommen , von
einer Art von Erstarrung befallen werden.
Er versuchte nun , die Fische vollständig ein-
frieren zu lassen , und dieser Versuch gelang
vollkommen . Die Tiere verloren in diesem ge¬
frorenen Zustand jedes Bewußtsein und
Schmerzempfindung.

Vor einigen Tagen wollte ein Aal aus
einem der Behälter entweichen und zog sich
bei diesem Unternehmen ziemlich schwere
Hautabschürfungen zu . Der Aal wurde „ -um
Gefrieren " gebracht und in diesem Zustande
setzte man ihm unter Zuhilfenahme von etwas
Wismut ein Stück Haut , das man von einem
anderen Aale entnommen hatte , an die ver¬
wundete Stelle ein . Noch immer in gefrorenem
Zustand wurde er in ein mit etwas Wasser
angefülltes Gefäß gebracht und erst nach und
nach , entsprechend der fortschreitenden Heilung
der Verletzung zum Auftauen gebracht.

Auch ein anderer Versuch ist auf diese
Weise gelungen . Ein sogenannter Hundsfisch
hatte sich an einer Schirmspitze , die von einem
Besucher in sein Bassin hineingetaucht worden
war . einige Zähne ausgebissen . Unter An¬
wendung der neuartigen Gefriermethode ge¬
lang es ohne viel Schwierigkeiten , ihm dafür
genau so wie einem Menschen künstlichen Ersatz
zu schaffen.

Vor kurzer Zeit bekam eine der größten
Schildkröten des Aquariums anscheinend durch
irgendwelche Infektion eine dicke Geschwulst
an ihrem Hals . In diesem Fall wendete man

nun zum ersten Male eine starke Einspritzung,
von Kokain an , um die Schmerzempfindungen
aufzuheben . Darauf entfernte man auf opera-
tivem Wege das Geschwür , brannte die
Wunde auf elektrischem Wege aus und heute
spaziert die Schildkröte wieder gemütlich in
ihrem Behälter herum.

Liiftfcblffabrt.
— Der preußische Kriegsminister v. Falken¬

hayn besichtigte auf dem Flugplatz Johannisthal
den deusschen Eindecker des Sturzfliegers Fokker.
Der Kriegsminister und die ihm begleitenden
mllitärischen Flugsachleute unterhielten sich mit
dem Erbauer über die eventuelle Verwendbarkeit
des Apparates bei den Fliegertruppen , für die
er voraussichtlich als leichter Kavallerie -Eindecker
zu kurzen Aufklärungsflügen über feindliche
Stellungen angeschafft werden wird . Fokker
machte darauf drei Ausstiege, die wieder große
Bewunderung erregten . Vor allem ist es das
ungeheure Gleitvermögen des Fokker-Apparates,
das auch die Fachleute in stetes Erstaunen versetzt.
Fokker schraubt sich in wenigen Minuten auf etwa
1400 Meter Höhe , stellt den Motor vollständig
ab , daß die Schraube stillsteht, und läßt dann das
Flugzeug sich nach allen Seiten und Richtungen
überschlagend , teils langsam , teils sturzartig , zur
Erde schießen, wo es bann sanft aussetzt. In
diesem Gleitfluge und in der exakteren Ausführung
des Loopings übertrifft Fokker sogar sein Vorbild
Pegoud . Auch das erstaunliche Steigvermögen
hatte Pegouds Bleriot -Eindecker nicht.

Serichtshalle.
Zabern . Hier kam eine der letzten Schaden¬

ersatzklagen gegen den Militärfiskus zur Verhand¬
lung . Der Schlosserlehrling Kornmann , der bei
den Krawallen im November vorigen Jahres eine
Verletzung erlitten hatte , erhielt eine Abfindung
von 40 Mk.

Mailand . Die Geschworenen von Oneglia
sprachen die Gräfin Tiepolo frei, die ben Burschen
ihres Mannes , eines Bersaglieri -Hauptmanns , er¬
schossen hatte . Der Gerichtshof nahm an , daß
Notwehr vorliege . Die Gräfin habe sich gegen
einen Überfall durch den Burschen mit Recht
gewehrt.

^anäwirtlchaftliehes»
Saatenstandsbericht . Wie amtlich be¬

richtet wird , haben sich die Sommersaaten
überall , wo genügend Regen gefallen war,
recht gut weiter entwickelt . Allerdings zeigt
sich viel Unkraut , das auf nassen Stellen
schwer zu bekämpfen ist. Der Weizen hat im
allgemeinen wieder ein frischeres Aussehen be¬
kommen . Der Schnitt der Futterpflanzen hat
vielfach schon begonnen , der Stand bestiedigt.
Über den der Wiesen wird an vielen Orten
sehr geklagt , das Untergras mangelt häufig.
Dagegen find die Kartoffeln allenthalben gut
aufgekommen . Auch mit dem Stand der
Rüben darf man im großen und ganzen zu¬
frieden sein . Nur müßte , um die nötigen
Arbeiten auf den Rübenfeldern vorzunehmen,
das Wetter beständig bleiben.

Vermischtes.
Die schwimmende Telepbonzenirale.

Im New Dorier Hafen soll eine schwimmende
Telephonzentrale in Betrieb treten mit der
Bestimmung . Nachrichten der Passagiere von
den Dampfern während der Zeit bis zu deren
Abfahrt bezw . während der Zeit bis zu ihrer
Verankerung dem Festland mitzuteilen.

duftige Scke.
Schwierige Barzahlung . Die kleine Anna

betritt den Laden , stellt brav einen Topf
auf den Ladentisch und verlangt für 20 Pfennige
Sirup . Die Ladenbesttzerin nimmt den Topf,
füllt den Sirup ein, kommt zurück und stellt ihn
auf den Ladentisch . „Hier , Annachen , ist der
Sirup . Wo hast du nun dein Geld V  Worauf
Klein -Anna sich stolz ausrichtet und auf den Tops
zeigend erklärt : „Mutter hat es in den Topf
gelegt . "

Sündenbock . Vater : „Else, hast du keine
Ahnung , wo ich heute Morgen mein Augen¬
glas gelassen habe ?" — Else : „Nein , Papa ." —
Vater : „ Merkwürdig , wie Ihr Mädchen ver-
CtCjjllcf ) fdb 1" MM«! «. ARENDT’SVERLAS BERLIN,

Von den Erweiterungsbauten am Kaifer-<Cülbelm-Kanal.
Die neuen Schleusenanlagen , die Mitte Juni dem Verkehr übergeben werden sollen.

„Hören Sie mal . . ."
„Nicht den barmherzigen Samariter spielen,

mein Bester ! Das hat gar keinen Sinn!
Wird das ehrengerichtliche Verfahren ein¬
geleitet , bin ich auch geliefert !"

„Dann bleibt Ihnen immer noch diese
prächtige Julia mit ihrer urvernünftigen
Mutter !"

„Und Sie glauben wahrhaftig , das gäbe
ein Glück auf die Dauer ? "

„Warum denn nicht ? Sie kaufen sich
an . . . "

„Das sagt sich so leicht hin ! Und denken
Sie vielleicht . Julia würde nicht mit darunter
leiden , wenn man uns .ostentativ meidet ?"

„Aber ich bitte Sie . wenn man das tut,
dann gehen Sie einfach ins Ausland !"

„Wer das kann , lieber Storglow . ich nickst!
Wir Wrüttens sind ein altes , landsäßiges Ge¬
schlecht . nimmt man uns den Heimatboden
unter den Füßen weg , krachen wir zusammen!
Das ist keine Rederei , keine Schwarzseherei,
sondern kühle Berechnung . Ich ginge an
Heimweh zugrunde ! Und was soll ich denn
werden ? Vielleicht nur der Mann meiner
Frau — ein Tagedieb ? Ich danke !"

Lange starrte Storglow vor sich hin . So
ganz unrecht konnte er Wrütten nicht geben.

„Kommen Sie doch der ganzen unangeneh¬
men Geschichte zuvor und reichen Sie Ihr
Abschiedsgesuch ein . dann kann Ihnen doch
keiner was wollen !"

„Ich Hab ' schon einen Wink bekommen,
vorläufig wird es nicht angenommen !"

„Und trotzdem dürfen Sie sich keine Kugel
durch den Kopf schießen » um Julias Willen

nicht , die Damen sind für Sie eingesprun¬
gen !"

.Ich habe sie nicht gebeten , es zu tun !"
»Aber Sie haben das Opfer angenommen !"
„Und das bedauere ich jetzt schwer , das

können Sie mir getrost glauben , Storglow !"
„Ach was — bedauern , die Konsequenzen

haben Sie zu ziehen und wenigstens den Ver¬
such zu machen , mit Julia HoHlstoone glücklich
zu werden !"

„Und wenn die Ehe in die Brüche geht?
Womöglich ein Kind da ist ? "

Storglow faßte Wrütten am Arm.
„Wissen Sie , daß für manche Ehe ein Kind

schon der allerbeste Kitt war ? "
„Tun Sie mir einen Gefallen , lassen Sie

nstch allein , mir springt sonst der Schädel!
Was wissen Sie , wie ich meinen Kopk in den
letzten Tagen mit allen möglichen Gedanken
zermartert habe !"

„Ich soll Julia HoHlstoone ein trostreiches
Wort von Ihnen bringen, " sagte Storglow
ernst . „Glauben Sie vielleicht , sie leidet nicht
mit Ihnen ? Wer hätte gedacht , daß das
hübsche Mädel ein so empfindsames Herz in
der Brust trägt ? "

Da stöhnt Wrütten voller Qual auf.
„Ja , wer hätte das gedacht ! Aber was soll

ich ihr denn um Gotteswillen anders sagen
lassen als : abwarten !"

„Sie — mit dem Pfennig Trost laus ' ich nicht
auf den Kurfürstendamm !"

„Na . dann lügen Sie ihr meinetwegen den
Buckel voll — aus Nächstenliebe ! — Aber nun
aüieu Sie — und vielen Dank !"

Wrütten schob Storglow einfach zur Tür
hinaus!

39.

Julias Nerven waren bis zum äußersten
angespannt . Alle Augenblicke schossen ihr die
Tränen in die Augen , die Nächte verbrachte
sie schlaflos . Eine namenlose Angst war über
sie gekommen , Wrütten könne sich ein Leid
antun . Ihm in seinen Nöten nicht nahe sein
zu dürfen , empfand sie schmerzlich. Oft schon
hatte sie ihre Mutter gebeten , mit ihr zu dem
Geliebten zu fahren » aber immer lautete die
Antwort:

„Kind , so etwas würde man in Deutsch¬
land nicht verstehen , und Herr von Wrütten
ist Offizier und verfügt , wie er es doch schon
so oft als Rennreiter bewiesen , über genügend
Energie , er wird schon allein die Angelegen¬
heit wieder in das richtige Gleis bringen,
wir müssen uns . wie die Dinge nun ein¬
mal liegen , vollkommen in dem Hintergrund
halten !"

Julia mußte ihrer Mutter recht geben»
aber dieses Hangen und Bangen zer¬
mürbte sie. —

Und als Storglow wiederkam , versuchte er
mit nichtssagenden Redensarten die Damen
zu beruhigen.

„Natürlich befindet er sich in keinem erfreu¬
lichen Zustande , aber das wird sich schon wieder
geben !"

.Herr von Storglow . er denkt doch nicht
etwa . . ."

„I Gott bewahre , gnädiges Fräulein k —
Hm , ja . — wissen Sie . was ihn eigentlich
noch mehr bedrückt , als die ganze alberne
Geschichte ? — Der Opfermut der Damen !"
»fi » tSchiuz folgt)



Nachweisbar Hauptanzeigcblati mir gelcscnste und verbreitetste Zeitung in Camberg und Umgegend.

Persil
Kein anderer Waschzusatz

erlorderlich, da hierdurch die
Wirkung beeinträchtigt und
der Gebrauch verteuert wird.

Der grosse Erfolg!
Das beste selbsttätige

Waschmittel für Weiss- und Wollwäsche!
HENKEL & Co., DÜSSELDORF . Ruch Fabrikanten der allbeliebten Henkel ’s Bleich - Soda.

Persil
Ueberall erhältlich,

niemals lose, nur in
Original -Paketen.

++++++++

Allen Denen die uns bei Gelegenheit
unserer Vermählung durch Zusendung von
Glück- und Segenswünschen in Geneigtheit
freundlich^ gedachten, sagen wir durch Ge¬
genwärtiges unseren herrlichsten Dank.

Schwickershausen , den 4. Juni 1914.

Willi . Mosbach & Frau
Maria geb . Hartmann.
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Trierische
10.

MHlfMfS
Ellrich Nachf.

PH. Bauer.

Am » S. N . L"
Telefon Hansa 1884. Gegr. 1875.

Zum leihw eisen Gebrauch em
psehle für Festlichkeiten : alle
Sorten Porzellan , Bestecke, Blä¬
ser, Biermarken , Tischzeug,Lam¬
pen, Tische, Stühle etc. etc.

Verkauf
aller Wirtschafts-Artikel zu

billigsten Preisen.

m «! « Dos DnMe Ml
für eine Rote kreuz Sammlung IM
zugunsten-er freiwilligen Rrankenpsiege

im Kriege.
Ium Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche Wehr°

macht in außergewöhnlichemMaße verstärkt werden. Hieraus
erwächst dem Roten Kreuz die vaterländische Pflicht «auch
seine Kräfte und Mittel für die freiwillige Krankenpflege im
Kriege seiner hohen Bestimmung gemäß zur Ergänzung des
staatlichen Kriegssanitätsdienstes zu vermehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht aufgeschoben werden,
denn das Rote Kreuz muß jederzeit für die Ausübung der
freiwilligen Krankenpflege bereit sein. Ungesäumt soll daher
begonnen werden, den Mehrbedarf an männlichem und weib¬
lichem Personal sowie an Material für Transport , Aufnahme
und Pflege der Verwundeten und Erkrankten zu decken.
Welche schweren, dauernden Schäden für die Volkskraft aus
dem Mangel an rechtzeitigen Kranken- und Berwundetenfür-
forge entstehen können, haben die Schrecken und Folgen der
letzten Balkankämpfe bewiesen. Mängel in der Kriegsvor¬
bereitung des Roten Kreuzes sind im Laufe eines Krieges
nicht wieder gutzumachen; auch die größte Opferwilligkeit des
Volkes kann dann nicht mehr rechtzeitig  Hilfe schaffen.

Aber eine solche Kriegsvorbereitung erfordert außeror¬
dentlich große Mittel : die vorhandenen sind hierzu völlig
unzureichend.

Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht, Geld für
die Vorbereitung der Kriegserfordernisse zu sammeln.

In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Berei¬
nigungen vom Roten Kreuz beschlossen, sich schon jetzt an die
Opferfreudigkeit des Deutschen Volkes zu wenden und es zu
einer Sammlung für das Rote Kreuz aufzurufen.
Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des fünfzig¬
jährigen Bestehens des Roten Kreuzes, und ihr Beginn ist
festgesetzt auf den denkwürdigen 10. Mai , den Tag des
Frankfurter Friedens.

Wir vertrauen , daß das Deutsche Volk, welches die schwere
Rüstung für den Schutz seiner höchsten Güter willig auf sich
genommen hat, nun auch unsere Bitte um Unterstützung der
Kriegsvorbereitung des Roten Kreuzes zum Besten der
verwundeten und erkrankten Krieger verstehen wird.

Jede , auch die bescheivendste Spende wird dankbar begrüßt
werden und dazu beitragen, in Zeiten schwerer Prüfung die
Leiden der Söhne unseres Volkes, die Leib und Leben dem
Daterlande freudig opfern, zu lindern und zu heilen.

deren Echtheit garantiert dieser

von iJahrertf,

FABRIK

reicf

marke:

rNQtadorstern
beste Schweisswollen
für Strümpfe & Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend.

*t Qualiräte r\ .
Stark - Extra -Mittel - Fein.(billigst«) ( best«)
Srernwojlsginnere^^ ironâBz^

SMessieW.
Sonntag, den 7. Juni:

Tamberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
Vormittags 9 Uhr.

Camberg.
Morgen Sonntag , 7. Juni:

Schiehen
auf dem Schießstand.

Der Vorstand.
Ein

wam» «Oftneu)
eine Wiege u. eine Iiehlampe

billig zu verkaufen.
Näheres in der Expedition.

Hoiigtliegeniänpr
nmit Aufhängevorrichtung, lm*
■lange, 41/* cm breite doppelte,
, Fangflächemitbester, frischer«
^Beleimung. 100 St .2.80 Mlt . £
i bei 300 St. frc. Nachnahme.«-N.wiii,incfenfels 3689l)fiJ
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FärbereiL cbem. Wachanstalt
«eMöverFrankturta

Zum Färben und Reinigen eignen {ich
Damen-, Herren-

u. Kintler-Cartleroben jeder Art,
Decken. Gardinen. Vorhänge,

Teppiche, Spitzen, Handschuhe,
Federn etc.

o Reinigen erfolgt in ca. 8 Tagen
Q Färben „ „ „ 14 Tagen

q  Annahmestelle:

§ Alkan Kri ngs Gamlierg
OOOGOOOGQGOOOOOOOOOQ

-I'n

am Nähen
in und außer dem Hause
empfiehlt sich
Margaretha Rühl,

Camberg, Burgstraße 16.

G G GGG S

Farben,
Gele, Lacke. Pinsel,

sowie sämtlicheMaterialwaren
empfiehlt billigst

SMS Stein, » Sers,
Drogen, Chemikalien

Material - und Farbwaren.

Eolonne tüchtige
Jiegelftein-

Maurer
sofort gesucht.

Richard Plücken.
Baugeschäft,

Lrefeld, Oppumerstraße 88.

SMlMjsck
hat abzugeben

rsmWs Metg.
3 frischmelkende

Ziegen
zu verkaufen.
Frau Joses Litzinger, Crbach

Frankfurterstraße 25.

Den Eingang sämtlicher

Kleiner gelber
Mel niinfn.

Wiederbringer erh. Belohnung.
Bürgermei st er Pipberger.

Ein
grauer Stoff mit schwarzen
Streifen (für eine Bluse) vor 14
Tagen am „Bayrischen Hof"
(M. Herboldsheimer)

verloren.
Wiederbringer erhält Belohn¬
ung. Abzugeben in d. Exped.
d. Zeitung.

i«fJtiöet- unb Blufenffoffen
zeigt ergebenst an

TUT*cm Krings.

WlilUMI
stets zu haben in der

SiMnilkerei Mltz. Aimelmig

. pjü
fl8

Empfehle In grosser Auswahl:

X Sam -, Damm- Jk
nt Wtl-WWMi bal

tyranRyurier |u:a0e zo . uuujuiuutiti jumiij«  ziwmuuiiy , j rym - - m .

I .Bühler,Limburg fJakob Schmitz,

m Ableiter
* # ❖♦♦♦♦♦♦♦♦♦ empfiehlt * ♦♦♦♦♦♦♦♦♦

namentlich bessere und allcrfeinste
vlitlUllvvi Fabrikate, zu anerkannt
V  sehr niedrigen Preisen. ^

rote

nach Professor Findeisen
fertigt lund prüft

IM « mm , Maß,
geprüfter Blitzableitersetzer,

Mechaniker und Installationsgeschäft.
Die Beratungsstelle für Lungenkranke

befindet sich in

I îrnlrurß , Hallgarfenweg7.
im Hause der Allgem. Ortskrankenkasse.

SprecnHunde : Mittwochs Vorm , von 10 — 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos. TpR
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

zu billigen preisen.
«
Jü
1 Camberg.

Schublager, Frankfurterstr.

Harmoniums
erstklassiger Fabrikate
Schiedmayer, Ritz & Co,

Mannborg etc.

Harmoniums
AM- speziell für Kirchen geeignet.

Große Auswahl iu:
Violinen, Ziehharmonikas, Mundharmonikas
Zithern. - Mandolinen. - Guitaren

Allerbestes Fabrikat in
Signalimstrumenten , Militärtrommeln für

Vereine mit Stöcken und Adler 20.— Mk.
Ordonanztrommeln mit Stöcken u. Adler 27.— Mk
Turnertrommeln mit Stöcken u. Adler 16.— Mk

Grammophone und Platten.
Pnftpklttlnmjskii, MklcSicirltr! an!'
Kchllickfk»mistig in her Crped.
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